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IX: Jahrg. 


| Kap Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags: 

für die Monate Auguſt und September. Be- 

gen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt— 
„die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 

Katharinenſtraſſe 204. 


1 lle be den Miniſterbeſuch in Oſtpreußen und ſeine Reſul⸗ 
5 Ihen die „Oſtpreußiſche Ztg.“ die folgenden verläßlichen 


Br: si bekannt, daß die Miniſter an die leitende Behörde 
Ju 0 U 


11 maln in ihrer Anſage den Wunſch ausgedrückt hatten, 
A len Gelegenheit geſchaffen werde, möglichſt viele Inter⸗ 


1 format er Erwerbskreiſe zu ſprechen. Begonnen wurde dieſe 
1 nz beiſche Diskuſſion in glücklicher Form mit einer Kon⸗ 
N M Landeshauſe zu Königsberg, zu welcher auch die 
111 wort egierungspräſidenten, Vertreter von Stadt und Land, 
‚N Mer asc, Handel und Gewerbe geladen waren. Es iſt 
0. dez ferenz von den Herren Miniſtern ein äußerſt ſchmeichel⸗ 
les, welch ß ausgeſtellt worden, und wenn man auch nur 
W 0 che drei Theſen in dieſer Konferenz mit Einſtimmigkeit 


N „nur d 


Mi um Men worden find, wenn man eine Rückſichtnahme 
1 Na dun wie ſie von den Vertretern der Landwirthſchaft auf 
A Ne nel und wiederum von den Vertretern des letzteren auf 
MA Ur wirthſchaft geübt worden iſt, ſo können wir in der 


en Betheiligten unſeren Dank ausſprechen, daß fie 
% 0 Mäßigung ein Reſultat herbeigeführt haben, welches 
I Mule der ganzen Provinz umfaßt und vor allen Dingen 
Ah: ern eine ſo unzweideutige Antwort ertheilt. 
e Votum der Konferenz wird in der Hand der Staats⸗ 
a gegenüber dem Parlament, welches ja in den 
en mitzuhelfen berufen ſein wird, gerade ſeiner 
Yun immigkeit halber ein wuchtiges Argument ſein und 
ic me weil, wie wir hoffen dürfen, die Herren von 
ennen Miquel im großen und ganzen ſeine Richtigkeit 
donferenz hat eine dankenswerthe Direktive für die 
r erfolgten Berathungen damit gegeben, daß vor allen 
rer Sitzung prinzipiell anerkannt wurde, es handle 
le, Aon um das Geltendmachen von Wünſchen einzelner 
ante etborationen oder Privaten, ſondern darum, Kern⸗ 
* Kae Diskuſſion zu ſchaffen, welche das Intereſſe der 
MT wen Ges rovinz umfaßten. Aus dieſem einſtimmig aner⸗ 
; ag nit Atspuntte heraus gelangten nun auch die drei 
nimm, der Maßgabe zu einſtimmiger Annahme, daß, was 
einzelne außerdem zu erlangen trachten ſollten, 
eſiderien unter allen Umſtänden die erſte Stelle 
Die znerbe, 
da, ) Fort Theſen lauten: 
de der een des Identitäts⸗Nachweiſes, weil dadurch der 
I Wir, eeftädte, insbeſondere Königsbergs, leiſtungsfähig 
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H Auf hohem Pferd. 


5 Roman von Georg Horn. 
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| dee hal, 


(11. Fortſetzung.) 

halt ni ſagte der Bernmoſer gar ſehr betrübt, „dann 

A| ue cht Das iſt recht ſchad.. Ich hab' gedacht, es würd' 

Ae i us Vergnügen machen und darum habe ich mir die 

buen. Nix für ungut — ein andermal, wenn's 
nach dem Hochſtein wollen.“ 

ning Bernmofer ab. Nicht ohne Schadenfreude be⸗ 


„ ner 
f Aug? zu feiner Frau: 
1 5 u, Nann 5 


(Nachdruck verboten.) 


Dun r der Hochſtein war von dem Bernmoſer ein 
n ie de mir iſt drum ein Plaiſir entgangen. Sakri!“ 
Ib AN meine Töchter von den Grenzern dort herum: 


A denn, wer 

1 in ten, 

; Sy don daten — das wär mir ſchon zu g'ring. Das würd' 

1 Weh antfurter wegen nicht thun. Man muß nie ſein 
usch außer Acht laſſen. Unfereiner hat auch feinen 


undd ſürtraute fie ihrem Mann ihre Pläne. Sie habe die 
| ka en = den Neffen des Bankpräfidenten in Ausficht ge⸗ 
5 A deten Ptlvatdozenten und ſpäter mal Profeſſor an 
1 an paar 3 Das ſei ein ſehr artlicher Mann. Trotzdem er 
ü ne um bie ile bier, habe fie doch ſchon wahrgenommen, daß 
fd de ſſen, wel kädels herum ſei; aber nur ſcheine er noch nicht 
3 Ni gabe uc m beifer gefalle, die Vet oder bie Mathild. 
5 ene dag neben, die letztere, die paſſe beſſer für ihn, da er 
1 Winsen ronomiſche Fach verlegt habe und fie für die 
115 Genu tunden ihrer Tochter im Inſtitut vergangenen 
4 ba an Rein anzig Mark extra bezahlt habe. 
a dipl gute or war über dieſe Pläne und Motivirung ſeiner 
4 Bi eicht für Laune gekommen und in dieſer fragte er ſie, ob 
10 0 ar de gu cine Vevi auch ſchon einen auf Lager habe —- 
Wia gar tel ttmeiſter, den Grafen Windſcheid. Da möge fie 
5 * De geben, denn dieſer ſei nach feinen 
n die 


Schweſter des Privatdozenten — das 


1 Mark 34 Pf. koſtet die „Thorner 


2) Tarifermäßigungen für oſtpreußiſch⸗landwirthſchaftliche 
Produkte, ſo daß dieſe in Mitteldeutſchland konkurrenzfähig 
werden. Bei dieſer Gelegenheit werden die Herren Miniſter ges 
beten, eine Eiſenbahndirektion in Königsberg zu empfehlen. 

3) Die Schaffung von Arbeitskräften: 

a. durch leichtere Handhabung und theilweiſe Aufhebung 
der Beſtimmungen über Zulaſſung von Arbeitern aus dem 
Oſten; 

b. das Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz in Verbin⸗ 
dung mit der Freizügigkeit ſchädigt die Arbeitskraft der Provinz 
in jo ernſter Weiſe, daß eiligſte geſetzliche Hilfe noth thut. 

Ferner hat in der Konferenz ſelber wie auf der ganzen 
Reiſe der Herren Miniſter noch ein vierter Punkt eine ein⸗ 
gehende Prüfung und Erörterung erfahren, d. i. die Verkehrs⸗ 
ſtraßen, im beſonderen der Kanalbau. Hier giebt die „Oſtpr. 
Ztg.“ folgendes kurze Reſumé der Anſichten der Mehrheit, wo 
nicht der Geſammtheit: 

„Kanalbauten in Oſtpreußen müſſen bei ihrer Rentabilitäts⸗ 
berechnung eine Betriebsdauer von 6 bis 7 Monaten höchſtens 
zu Grunde legen, weil, wenn auch im Winter der Kanal nicht 
ununterbrochen im Eiſe ſteht, ein Schiffer vielleicht, aber ein 
Produzent oder Kaufmann ſich ſchwerlich darauf einlaſſen wird, 
möglicherweiſe mit feiner Ladung irgendwo auf Monate einzu⸗ 
frieren. Die Koſten werden faſt Überall bedeutende fein, wie 
beiſpielsweiſe bei dem vor längeren Jahren diskutirten Kanal 
Mauerſee⸗Allefluß. Die bedeutenden Steigungen bedingen ſchiefe 
Ebenen. Die Unterhaltungskoſten werden hohe und dagegen iſt 
der Kanalzoll gleich Null. Die Frachtgüter, welche beſonders auf 
oſtpreußiſchen Kanälen verkehren, find Holz, Getreide, Ziegelei— 
produkte. Holz kann immer geflößt und gefahren werden, da— 
gegen iſt es für den Landwirth faſt unmöglich, den Kanal zu 
benutzen, denn bis zum Froſt werden nur wenige ihre Ernte 
verfahren haben und bis zum Frühjahr zu warten vertra⸗ 
gen die Geldbeutel im allgemeinen nicht. Auch die Ziegelei⸗ 
produkte leiden in beſchränktem Maße hiervon. 

Dagegen ſoll nicht verkannt werden, daß ein Kanal da, 
wo ſeine Herſtellung etwa durch kürzere oder längere Bauten 
zur Verbindung vorhandener Gewäſſer, bei nicht zu ſtark fallen: 
dem Gelände, und mit nicht zu hohen Anlage- und Unter⸗ 
haltungskoſten ausgeführt werden kann, dankbar angenommen 
werden muß, beſonders wo es ſich um den Transport von Holz 
handelt. 

Wenn man jedoch die Berechnung einer Eiſenbahn dagegen 
hält, ſo tritt in unſerm Klima faſt alles mehr zu Gunſten des 
letzteren ein.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Mit Bezug auf die kürzlich mitgetheilten Angaben der 
Münchener „Allg. Ztg.“ über die Anfänge der Meinungs⸗ 
Verſchiedenheiten, welche den Rücktritt des Fürſten 
Bismarck zur Folge hatten, erhält die „Poſt“ noch folgende 
Neuigkeiten, für deren Richtigkeit ſie ſich jedoch nicht verbürgen 
kann: „Fürſt Bismarck war mit einer zweiten Reiſe des Kaiſers 
nach Rußland nicht einverſtanden. Als der Kaiſer die Gründe 
des Kanzlers dagegen hören wollte, bezeichnete dieſer als Gegen— 
gründe die perſönlichen Gefinnungen des Kaiſers Alexander gegen 


gnädige Fräulein aus Frankfurt — verſchamerirt. „Erſt müſſe 
die Mathild, die Aelteſte, an den Mann gebracht werden,“ meinte 
die Mama, mit der Vevi wäre auch weniger Staat zu machen. 
Um aber den jungen Mann mehr heranzuziehen, ſei es nöthig, 
mit dem Vater nähere Bekanntſchaft zu machen, mit dem Bank⸗ 
präſidenten. Und dazu habe ſie ſich die Exkurſion nach dem Hoch⸗ 
ſtein ausgedacht, zu der man Herrn Sewiſch mit ſeinen beiden 
Kindern auffordern könne. 

Herr Sewiſch war ein eifriger Angler. Nicht weit von der 
Penſion floß ein klarer Forellenbach und das Angeln, behauptete 
der Bankpräfident, beruhige wunderbar feine Nerven. Halbe Tage 
ſaß er oft im blumigen Gras am Ufer, um auf ſeine Beute zu 
warten, ſetzte ſich dazu ſeinen goldenen Kneifer auf; dauerte es 
ihm hier und da zu lange, dann holte er die Frankfurter Zeitung 
aus der Taſche, um aus dem Kursbericht zu ſehen, welche Fiſche 
da an der Börſe angeſchwommen kamen. Eben hing er wieder 
dieſer doppelt lohnenden Beſchäftigung nach, als er in ſeiner 
Nähe Stimmen vernahm. Er wendete ſich um und ſah das 
Leitner'ſche Ehepaar. Schwabb! Da zuckte es an der Angel, 
aber es war nichts, er zog ſie leer aus dem Waſſer. Der Bank⸗ 
präfident konnte nur ſchwer ſeinen Aerger verbergen, da Frau 
Leitner es war, die durch ihre laute Begrüßung den Fiſch ver⸗ 
ſcheucht hatte. Nun ſetzte ſich das Ehepaar zu dem Präfidenten 
auch noch ins Gras, Frau Leitner an ſeine linke, ihr Gatte an 
ſeine rechte Seite und Frau Nanni ſuchte nun über den Vater 
des Privatdozenten die ganze ihr innewohnende Liebenswürdigkeit 
auszugießen. Sie begann natürlich vom Wetter, kam auf die 
Preiſe der Penfion, erkundigte ſich nach der Schneiderin Vera's 
und nach den Preiſen, die deren reizende Toiletten koſteten, fand 
auch den Präfidenten ſehr feſch angezogen und ermahnte ihren 
Gatten, ſich an dem alten Herrn ein Beiſpiel zu nehmen. Dieſer 
alte Herr war gerade die empfindliche Seite des Herrn Sewiſch, 
er ſuchte ihn durch alle möglichen Mittel — namentlich durch 
Toiletten außer Kurs zu ſetzen. Zu dieſem Aerger kam noch der, 
daß Papa Leitner ſich eine Cigarre angezündet und dem Prä⸗ 


unſeren kaiſerlichen Herrn, die nicht der Art ſeien, um ein ſolches 
Entgegenkommen von Seiten Kaiſer Wilhelms zweckdienlich er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Seine Majeſtät verlangte zu wiſſen, woraus 
Fürſt Bismarck das ſchließe: „Ich weiß das aus Briefen“, 
war die Antwort des Kanzlers, „die ich neben meinen offiziellen 
Berichten aus Petersburg vertraulicher Weiſe zu erhalten pflege.“ 
Da der Kaiſer dieſe Briefe zu ſehen verlangte, ſuchte der Kanzler 
dieſem Verlangen zu begegnen mit der Begründung, daß die 
Briefe vertraulich ſeien, wich aber dem Befehle, ſie Sr. Majeſtät 
vorzulegen. Der Kaiſer las ſie und ging ſpäter dann doch nach 
Rußland.“ 

Ueber die Grup pirung der Vermögensklaſſen 
in Preußen giebt der ſoeben erſchienene Bericht über die 
jüngſte Landtags⸗Seſſion folgende Ueberſicht: Ein ſehr großes 
Einkommen (96 000 Mk. jährlich und darüber) beſitzen nach den 
Veranlagungs⸗Ergebniſſen für das letzte Jahr 820 Perſonen; 
dieſelben zahlen an Staatseinkommenſteuer insgeſammt rund 5 
Millionen Mark. Ein großes Einkommen (19 200 bis 96 000 
Mk. jährlich) beſitzen 10 306 Perſonen, welche rund 10 Mill. 
Mark Staatseinkommenſteuer zahlen. Ein reichliches Einkommen 
(9600 bis 19 200 Mk.) beſitzen 22 144 Perſonen, die rund 8 
Millionen Mark Steuern zahlen. Ein mittleres Einkommen 
(3000 bis 9600 Mk.) verſteuern 20 402 Perſonen mit rund 
25,3 Millionen Mark. In der Klaſſe des kleinen ſteuerfähigen 
Einkommens endlich (900 bis 3000 Mk.) befinden fi 1613 547 
Perſonen, deren wirklicher Beitrag zur Staats-Klaſſenſteuer auf 
rund 26,3 Millionen Mark ſich beziffert. Die durchſchnittliche 
Leiſtung der einzelnen Klaſſen an Staats- und Einkommenſteuer 
beträgt auf den Kopf des Zenſiten 16,6 Mk. in der unterſten 
Klaſſe, 124 Mk. beim mittleren und 361 Mk. beim reichlichen 
Einkommen, ſodann 649 Mk. für das Einkommen von 19 200 
bis 28 800 Mk.; 1092 Mk. für 28 800 bis 96 000 Mk.; 
4558 Mk. für 96 000 bis 480 000 Mk und 27 818 Mk. für 
das Einkommen darüber hinaus. Es wird von hohem Intereſſe 
ſein, aus den Veranlagungs⸗Ergebniſſen für 1892/93, die ſich 
auf die Deklaration ſtützen, zu entnehmen, wie weit die unterſten 
Klaſſen infolge der niedrigeren Tarifſätze erleichtert, wie weit 
die oberen Stufen durch die Deklaration und die anderweite 
engere Stufenbegrenzung ſchärfer erfaßt ſein werden, und welches 
der Geſammtbetrag an Steuer aus den verſchiedenen Vermögens⸗ 
tlaffen ſein wird. 

Die Berliner Buchdrucker haben in einer großen 
Verſammlung im Feenpalaſt ſich für die Neunſtunden⸗ 
arbeit ausgeſprochen und wollen für Einführung derſelben eine 
kräftige Agitation entfalten. Man ſchreibt darüber aus Berlin: 
Die Forderung einer Neunſtundenarbeit iſt in Berlin ſchon 
wiederholentlich erhoben worden; bis jetzt aber haben die Ge⸗ 
werkſchaften, welche eine Agitation für dieſelbe unternahmen, 
bald klein beigeben müſſen. Vor zwei Jahren waren die Bau⸗ 
arbeiter Feuer und Flamme für die Neunſtundenarbeit, ſie 
glaubten in dem Kampfe zweifellos den Sieg erringen zu müſſen, 
aber nach wenigen Wochen ſahen ſelbſt die Führer ein, daß mit 
dieſer Forderung nicht durchzudringen ſei; heute denkt kein Bau⸗ 
arbeiter mehr an den Neunſtunden-Arbeitstag, ſie find alle 
froh, wenn ſie überhaupt Arbeit haben. Die Aufforderung der 
Führer der Maurer, die Gewerksgenoſſen möchten eine Enquete 


ſidenten die Frankfurter Zeitung ſachte unter den Händen weg⸗ 
gezogen hatte. Frau Nanni kam weiter auf die Geſellſchaft in 
der Penſion zu ſprechen und daß man dort eigentlich niemanden 
habe, mit dem man ſo recht verkehren könne. Man müſſe ſich 
doch ein bisl enger zuſammenſchließen — zum geſellſchaftlichen 
Verkehr, eine einzige Geſellſchaft bilden und da habe ſie gleich 
eine Idee. Es ſollte am Sonntag eine Partie nach dem Hochſtein 
gemacht werden und da wär's halt recht luſtig, wenn der Herr Prä⸗ 
ſident und Nichte und Neffe mitmachen würden. Da rief Leitner 
plötzlich: „Da iſt einer, Herr Präſident!“ Dieſer zog ſchnell 
die Angel aus dem Waſſer, aber ohne Erfolg. „Ja — einen: 
Fiſch hab' ich net g meint,“ ſagte Leitner, „ſondern einen Rehbock 
drüben im Wald'.“ Da wurde die Geduld des Präſidenten er- 
ſchöpft; er ſtand auf, packte ſein Angelzeug zuſammen und machte 
ſich mit einem flüchtigen Gruße von dannen. 

„Nun, wie iſt denn mit dem Hochſtein, Herr Präſident?“ 
rief ihm Frau Nanni nach. 

„Ich muß ſehr bedauern,“ war die Antwort. „Ich und 
mei’ Verwandte find uns ganz ſelber genug. Mer wünſchen koi 
weitere Verkehr und koi and're Geſellſchaft. — Gut'n Tag!“ 

Der Davongehende hätt' es noch hören können, was Frau 
Leitner ihrem Gatten zurief: „Iſt das ein hochnäſiger, abge⸗ 
ſchmackter Prog! So'n dickgeſchwollener Frankfurter Geldſack. 
Wie ein Menſch nur ſo dumm ſein kann, ſich ſo dem Hochmuths⸗ 
teufel hinzugeben!“ 

Zu Hauſe erzählte Herr Sewiſch ſeiner Nichte von dem 
Rencontre mit den Münchenern. Vera ſagte garnichts dazu, ihr 
Oheim wollte überhaupt bemerkt haben, daß ſie in letzter Zeit 
nicht nur ſehr einfilbig geworden ſei, ſondern daß ihre Launen⸗ 
haftigkeit zugenommen habe. 

„Die Claudine, das arme Ding, hat arg d'runter zu leide.“ 

„Dafür iſt ſie meine Zofe,“ bemerkte Vera gleichgiltig. „Es 
iſt gut, Onkel, daß Du mich daran erinnerſt, ich muß ihr tüchtig 
den Kopf waſchen. Ich hab ſie geſtern im Geſpräch mit dem 


Grafen Windſcheid überraſcht.“ 


über die Arbeitszeit und über den Stundenlohn veranftalten, tft 
nicht befolgt worden; die Maurer ſehen eben ein, daß die heutigen 
Zeiten nicht dazu angethan find, mit ſolchen Forderungen zu 
kommen. Die Berliner Central-Streikkommiſſion, 
welche die ganze Lohnbewegung leiten ſollte, iſt zum Schatten⸗ 
bilde herabgeſunken, hat weder Macht noch Kraft; es iſt eben 
bei der jetzigen Ungunſt der Zeiten an eine Lohn⸗ 
bewegung nicht zu denken. Die Buchdrucker ſind zwar 
die beſtorganifirte Gewerkſchaft, aber fie find bereits mehrfach bei 
Streiks nicht durchgedrungen; heute ſcheint eine Bewegung für 
die Neunſtundenarbeit wenig ausſichtsvoll. 

Nach den mit der letzten Poſt eingetroffenen Nachrichten 
aus Oſtafrika iſt Dr. Karl Peters am 24. Juni von 
Tanga aus mit einer Kompagnie der Schutztruppe und 250 
Trägern nach dem Kilima⸗Noſcharogebiet aufgebrochen, um nach 
Information an Ort und Stelle ein Gutachten über die dort 
zu treffenden Verwaltungseinrichtungen zu erſtatten, welches die 
Unterlage zu der Koloniſation dieſes Theiles des deutſchen Schutz⸗ 
gebietes abgeben ſoll. Welcher Umfang der koloniſatoriſchen 
Aktion im Kilima⸗Ndſcharoland zu geben fein wird, dies 
dürfte allein von der Entwickelungsfähigkeit desſelben abhängen, 
über die es bisher noch an zuverläſſigen und erſchöpfenden An⸗ 
gaben fehlt. 

In Paris iſt am Sonntag der Kongreß der Inter⸗ 
nationalen Friedens- und Freiheitsliga zuſammen⸗ 
getreten. Ein Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ leitet ſeinen 
Bericht durch einen wehmüthigen Vergleich mit der glänzenderen 
Vergangenheit dieſer Kongreſſe ein. Wer in den ſechsziger 
Jahren den glänzenden Kongreſſen der „Internationalen Friedens: 
und Freiheitsliga“ beigewohnt hat, namentlich der Gründungs⸗ 
feier in Genf, an welcher hervorragende Redner und Politiker 
aller Kulturländer, Garibaldi in ſeinem Rothhemde, E. Quinet, 
Karl Grün, Büchner, Bakunin, Fazy, Carteret ꝛc. theilnahmen, 
der mußte heute, wenn er den 25. Kongreß der Liga beſuchte, 
von einer ſeltſamen Empfindung ergriffen werden. Die Ver⸗ 
ſammlung hatte keinen Saal nöthig, ſondern fand in einem 
gewöhnlichen Zimmer ſtatt und zählte kaum fünfzig Theilnehmer. 
Die „deutſche Friedensliga“, deren Sitz in Frankfurt a. M. iſt, 
ſandte keinen Vertreter. — Der Kongreß iſt, nachdem er 
die üblichen Reſolutionen gefaßt hat, klanglos auseinander ge— 
gangen. 

Die „Times“, den Beſuch der franzöſiſchen Flotte 
in England beſprechend, jagen: „Die offizielle Ankündigung 
dieſes Beſuchs iſt geeignet, denjenigen patrlotiſchen Pariſer 
Journaliſten den Wind aus den Segeln zu nehmen, die ſich 
vor einigen Tagen überſchwänglich betreffs der politiſchen Ve- 
deutung des Kronſtadter Empfanges geäußert haben. Die Be⸗ 
ſichtigung durch den Kaiſer war eine ganz angemeſſene Aufmerf: 
ſamkeit, welche eine große Macht einer andern ſchuldig iſt. Und 
daſſelbe wird von der Königin Viktoria in gleicher Weiſe ge⸗ 
ſchehen. Die Thatſache aber, daß die franzöſiſche Regierung 
ſich eben ſo bereit zeigt, ihre Flotte zu Portsmouth wie bei 
Kronſtadt beſichtigen zu laſſen, vermindert erheblich die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß der ruſſiſche Beſuch als ein äußeres ſichtbares 
Zeichen einer Allianz gelten ſoll, darauf berechnet, derjenigen 
der Centralmächte gegenüber zu treten.“ 

Am Dienſtag Abend fand im großen Palais in 
Peterhof unter Theilnahme des Zaren und der 
Zaren zu Ehren des franzöſiſchen Geſchwaders 
ein Diner ſtatt, zu welchem 160 Einladungen ergangen waren. 
Unter den Geladenen befanden ſich die Königin von Griechen⸗ 
land und Prinzeſſin⸗Tochter, alle Großfürſten und Großfürſtinnen, 
Admiral Gervais, die Kapitäne und höheren Offiziere des fran- 
zöſiſchen Geſchwaders, die Miniſter, an ihrer Spitze der Miniſter 
des Auswärtigen, v. Giers, der franzöſiſche Botſchafter Labou⸗ 
laye, ſowie alle Herren und Damen der Botſchaft, der griechiſche 
Geſandte, die ruſſiſchen Admirale und die Kapitäne des ruſſiſchen 
Geſchwaders. Dem amtlichen „Regierungsboten“ zufolge brachte, 
wie bereits telegraphiſch berichtet, der Kaiſer einen Toaſt 
auf die Geſundheit des Präſidenten Carnot und 
auf die franzöſiſche Flotte, insbeſondere auf das unter 
dem Kommando des Admirals Gervais ſtehende Geſchwader 


Da wurde Vera faſt heftig. 

„Eine Zofe hat nicht mit dem Grafen zu ſprechen. 
paßt ſich nicht.“ 

Und nun kam der Präſident wieder auf die Münchener 
zurück — auch ſolch ein dreiſtes Anſinnen, mit ſeiner Familie 
Verkehr haben zu wollen. 

„Mit ſo'ne kleine, ordinaire Leut! Der Mann iſt doch nur 
ä Lederhändler.“ 

„Und Du handelſt mit Geld, Onkel,“ nahm Günther das 
Wort. „Das iſt doch kein großer Unterſchied. Höchſtens der, 
daß Leder noch ein reinlicheres Produkt iſt, als das ſchmierige 
Geld und die abgegriffenen Obligationen, die ſchon durch ſo und 
fo viel, vielleicht nicht ſehr reinliche Hände gegangen find. Die 
Leitners find eben einfache Leute, reſpectabel, wie ich in München 
viel kennen gelernt habe; vielleicht manchmal ein bischen komiſch, 
aber ehrenhaft, wenn ſie ſich auch gerade nicht ſo vornehm dünken 
wie Du Dich, Onkelche.“ 

„Wer thut ſich vornehm dünke?“ brauſte Onkel Sewiſch auf. 
Günther lachte und ſagte: 

„Wir Frankfurter alle. Wir haben eben den Frankfurter Tic.“. 


Das 


Der Onkel wandte ſich zur Nichte und ſagte: „Der Gün⸗ 
ther, Vera'che, iſt eben koi Frankfurter mehr — nur ä 
Gelehrter.“ 


Alſo Günther war ſo zu ſagen aus der Art geſchlagen. 
Beſſer ſchon als der Neffe harmonirte Vera mit ihrem Oheim 
und dieſer ſah es nicht ohne Genugthuung, daß ſich Graf Wind⸗ 
ſcheid lebhaft um ſeine Nichte bemühte. Gebhard wußte ſelbſt 
nicht, ob er Vera liebte oder nicht, ob er ihr gegenüber ein ern⸗ 
ſtes Ziel verfolgte oder ſie nur ein Spiel ſeiner Einbildungs⸗ 
kraft war. Die Mittagsſchwüle eines Sommermittags lag auch 
auf ſeinem Gemüthe — dieſe heiße — drückende Atmoſphäre. 
Bald erſchien Vera entgegenkommend, bald abweiſend — ſie reizte 
ihn durch ein Lächeln ihrer graublauen Opalaugen, um ihn 
wieder durch eine hochmüthige Bemerkung oder Miene zu ver⸗ 
letzen, aber ſie beſchäftigte ihn — noch mehr, ſie hielt ihn in 
Athem. Doch mal ſtieg ein Wörtchen in ihm auf, das er ganz 
leiſe — geheimnißvoll zu ſich ſelbſt ſagte, namentlich wenn er 
an die Rückkehr in fein Garniſonſtädtchen dachte — in feine 
einſame Bude, ſeine Abgeſchloſſenheit. Heirathen! Das wär 


aus. Von der Mufif wurde die Marſeillaiſe geſpielt. (Die 
Marſeillaiſe iſt alſo richtig hoffähig in Rußland geworden. Das 
iſt in der That eine blutige Satire auf die ruſſiſch⸗-franzöfiſche 
Verbrüderung!) 

Eine große Verſchwörung gegen das Leben des 
Zaren fol nach dem „Journal de Genoͤve“ in Petersburg 
entdeckt worden ſein. Kurz nach der Ankunft des franzöſiſchen 
Geſchwaders in Kronſtadt wurden in Petersburg 28 Offiziere 
verhaftet, die einen Geheimbund gegründet hatten mit der Ab⸗ 
ficht, die autokratiſche Regierungsform des Zaren zu zerſtören, 
ihm ſelbſt zu ermorden und den Großfürſten-Thronfolger zur 
Gründung einer konſtitutionellen Monarchie zu zwingen. Die 
Polizei hat jedoch die Geheimbündler feſtgenommen und zur 
ſelben Zeit eine nihiliſtiſche Buchdruckerei entdeckt. 70 Polizei: 
agenten haben in derſelben 40 Nihiliſten überraſcht, die ſich 
verbarrikadirten und ſich heldenmüthig zwei Stunden lang mit 
Revolvern vertheidigten. Nach einem erbitterten Kampfe gelang 
es den Poliziſten, die noch Militärverſtärkung erhielten, die 
Thüren der Druckerei einzuſchlagen. 7 Nihiliſten ſind während 
des Kampfes getödtet und 26 verhaftet; die andern haben ſich 
geflüchtet. — Die Beſtätigung dieſer höchſt unwahrſcheinlich klingen⸗ 
den Nachricht bleibt abzuwarten. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Juli 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſetzte heute von Mo ſeine 

Reiſe fort und wird vorausſichtlich morgen Abend in Trondjem 


eintreffen, woſelbſt er einen kurzen Aufenthalt zu nehmen gedenkt.“ 


— Aus Felixſtowe berichten Londoner Blätter: „Tagtäglich 
führt die Eiſenbahn zahlreiche Perſonen von London nach Felix⸗ 
ſtowe, welche den Wunſch hegen, die deutſche Kaiſerin und ihre 
Prinzen zu ſehen. Die Ausflügler ſehen ſich jedoch zumeiſt ent⸗ 
täuſcht, da die hohen Gäſte in der Regel nicht vor 10 Uhr 
am Strand erſcheinen. Die Kaiſerin iſt eine vorzügliche Schwim⸗ 
merin und unterrichtet ihre Kinder in den Morgenſtunden in 
dieſer Kunſt. Später dürfen die jungen Prinzen im Sande 
graben. Sie haben einen engliſchen Lehrer, welcher ſie unter 
andern auch in dem engliſchen Fußballſpiel unterrichtet. Die 
Kaiſerin ſelbſt nimmt gern an einer Lawn-Tennispartie theil.“ 

— Der ſchon ſeit 5 Jahren als Bürgermeiſter in Straß⸗ 
burg i. E. amtirende Unterſtaatsſekretär z. D. Back iſt nach der 
inzwiſchen erfolgten Neuwahl des Gemeinderaths erneut zum 
Bürgermeiſter ernannt worden. 

— Im Etat der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung iſt für 
dieſes Jahr erſtmals die Errichtung eines außerordentlichen 
Dispofitionsfonds für die gegebenen Falls erforderliche ſchleu— 
nige Vermehrung der Betriebsmittel vorgeſehen, und zwar in 
der Höhe bis zu 20 Millionen Mark, während auch die Aus⸗ 
gabepoſition für Erneuerung der Betriebsmittel auf 38,6 Mill. 
Mark, d. i. um 4 Millionen höher angeſetzt iſt als im vorigen 
Jahre. 

— Da die Decernenten für Medizinal-Aogelegenheiten im 
Kultusminiſterium augenblicklich auf Urlaub weilen, ſo ruht, 
wie der „Magd. Ztg.“ gemeldet wird, die bekannte Angelegen- 
heit Bergmann⸗Hahn betreffs Uebertragung von Krebsknötchen 
auf geſunde Körpertheile von Patienten gegenwärtig vollſtändig. 
In mediziniſchen Kreiſen, die von dem Inhalt der Rechtferti⸗ 
gungsſchriften der beiden berühmten Chirurgen Kenntniß haben, 
iſt man übrigens der feſten Ueberzeugung, daß die Sache damit 
erledigt ſein wird. 

Mainz, 20. Juli. Gegen die Ausſtellung des heiligen 
Rockes in Trier beabſichtigt die hieſige deutſch-katholiſche 
Gemeinde alle verwandten Gemeinden Deutſchlands zu einem 
Proteſt aufzufordern. Demnächſt erſcheint eine Proteſtbroſchüre. 


Ausland. 

Wien, 29. Juli. Die polniſchen Blätter beſchweren ſich 
über die germaniſirenden Maßregeln des Breslauer Fürſtbiſchofs 
Kopp in dem öſterreichiſchen Theil ſeiner Diözeſe. Der reichs— 
räthliche Polenklub wird aufgefordert, dahin zu wirken, daß die 
ſchleſiſchen Theologiekandidaten künftig in Krakau ihre Ausbil⸗ 
dung erlangen und daß wenigſtens ein polniſcher Weihbiſchof 
ernannt werde. 


etwas! Aber Tante Armgard und Oheim Fritz! Dieſer war 
nicht ſo ſchlimm, aber Armgard, wußte er, würde alles daran 
ſetzen, daß ihr Bruder gemäß den Statuten des väterlichen Te⸗ 
ſtaments handelte — den Futterkaſten vor ihm verſchließen 
würde! Mesalliance! Für ihn gab es nur dann eine, wenn 
zwei ſich heirathen, die ſich nicht lieben. Der Bankpräſident ſchien 
ſehr reich zu ſein — der Erbonkel der beiden Geſchwiſter — 
ſehr reich! Pfui Gebhard! Er hatte ſich über dieſen Gegenſtand 
einmal in einem Briefe an Onkel Fritz ausgelaſſen. Sie 
lautete: 

„Geldheirath! Die einzige dumme Partie, die einer machen 
kann, eine Beſchimpfung des Mädchens, wie ſeiner ſelbſt. Sieh, 
Oheim Fritz — bei den meiſten jungen Ehemännern ſind die 
Schwiegermütter in Verruf — bei mir aber die Schwiegerväter 
— die reichen nämlich. Geſetzt den Fall — ich bin ſo unvor⸗ 
ſichtig, mich mit einem ſolchen zu verſehen. Ich kann keine 
angenehme Wohnung haben — kein Diner geben — keine gute 
Cigarre rauchen — keine hübſche Equipage haben — keine Reiſe 
machen — ohne meinen Schwiegervater, d. h. in der Meinung 
der Geſellſchaft. — Ja, wenn man einen ſolchen Schwiegervater 
beſitzt — ſo'n großes, unerſchöpfliches Portemonnaie! Der leert 
ſeine Keller — ſeine Havannakiſten — die Pferde — Weih⸗ 
nachtsgeſchenke — alles vom Schwiegervater. — Die ſchöne Reiſe 
— natürlich das Kindtaufsgeſchenk — für den letzten Sprößling. 
Ich wäre in meinem Hauſe gar nichts mehr — der Schwieger⸗ 
vater alles, überall, und dabei hängt der holde Gebeengel auch 
noch gemalt über'm Sopha — auf dem ich ſitze — ich, der 
Fatzke meines Schwiegervaters.“ 

Zwiſchen Armgard und den Frankfurtern war aber kein 
Bund zu flechten — trotz aller Bemühungen Gebhard's und je 
eifriger der Bankpräſident bemüht war, dieſe Schranke zwiſchen 
ihm und ihr zu beſeitigen. Er erſchöpfte ſich in Aufmerkſamkeiten 
für ſie, er bot ihr den Fahrſtuhl an, den er für Vera hatte 
kommen laſſen — er ließ ihr die Kreuzzeitung auf ihren Tiſch 
legen — er empfahl ihr gewiſſe Huſtenbonbons, er ſprach ſogar 
gut von Stöcker. — Aber im Hintergrunde ſchien ihr doch etwas 
zu lauern — eine Abſicht mit Gebhard und Vera und darum — 
unnahbar. Und nun gab es gar einen Krach zwiſchen ihnen — 
einen eklatanten Krach wieder wegen Schnucki. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Gmunden, 29. Juli. Erzherzog Ferdinand Salti 
Toskana iſt geſtern Abend in Traunkirchen geſtortee Pa, 

Budapeſt, 29. Juli. Die orthodoxen Juden oh ben 
Verſammlung beſchloſſen, einen Landeskongreß e hon 
gegen die Sonntagsruhe, welche die Intereſſen der fehle! 
jüdiſchen Induſtriellen und Kaufleute ſchädige. (En 
noch, daß die Juden eine allgemeine Sabatbiet 
langten. D. Red.) er gut 

Paris, 29. Juli. Das Telegramm, welches de „af 
läßlich des franzöſiſchen Flottenbeſuches an den (änge 
Carnot gerichtet hat, lautet: „Die Anweſenheit des blick 
franzöſiſchen Geſchwaders, welches in dieſem Auge en 0 
Kronſtadt ankert, iſt ein neues Zeugniß für die tie f 
pathien, welche Frankreich und Rußland vereinen. er 
mich glücklich, Ihnen meine lebhafte Genugthuung 1 ic 
zudrücken und für die aufrichtige Freude zu danken, de“ 
Empfange der tapferen franzöſiſchen Seeleute empfin un 
ſident Carnot antwoctete: „Ich bin tief gerlht na 
Empfindungen, welche Ew. Majeſtät anläßlich der "7 1 
unſeres Geſchwaders auszudrücken geruhten. Une ui 
Seeleute werden den herzlichen Empfang nicht vergeſſ K 
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Empfang und fühle mich glücklich, in demſelben das va 
niß für die Sympathien erblicken zu dürfen, welche 9 . 
mit Rußland vereinen.“ t der 
Paris, 29. Juli. Dienſtag iſt das Teftamel u 
Bonnemain, der Geliebten Boulangers, veröffenticg on 
Frau Bonnemain vermacht ihr ganzes Vermögen ver 
Verwandten unter völliger Ausſchließung Boulangers. ifo! 
Brüſſel, 29. Juli. Der Bericht der Centralkonn uf 
das außerordentliche Budget beſtätigt die meg N 
von acht Millionen Franks zum Zweck der Daocbetei l? 
Petersburg, 29. Juli. Nach einer heute 17 0 
Verordnung ſoll ein 47. (tartariſches) und ein 48. 1 0% 
Dragonerregiment neu formirt und aus dieſen beiden ae 
tern ſowie dem dritten Ural-Koſakenregiment die 15. % 
diviſion gebildet werden. en 3 
Konſtantinopel, 29. Juli. Wie aus diplomatisch die“ 
beſtätigend verlautet, ſteht die Pforte im Begriff, 0 
handlungen mit England inbetreff Egyptens WI“ 
nehmen. a) 
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haltenden Regengüſſe auf das in Garben ſtehende & on 1 
trüben Befürchtungen Veranlaſſung. Die Schatten Falle it a 


Graudenz, 29. Juli. (Das zweite weſtpreußiſche miesen 
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ſtein und einen ſilbernen Eßlöffel. In i 
Neuenburg, 28. Juli. (Selbſtmord im Krankenhauſe), fe det % 
von Dienſtag zu Mittwoch hat ſich im hieſigen Krankenhar AM 
Karl Straßenreiter aus Rohlau mit einem Taſchenmeſſer en RE 
ſchnitten. Als die in demſelben Zimmer liegenden Kran 0 
erwachten, war St. bereits verſchieden. er 0. {ip 
Marienwerder, 29. Juli. (Beſitzwechſel). Sutsbefih nie A 
Adl. Liebenau hat feine Befigung für 315 060 Mk. an u 
in Marienwerder verkauft. pin 
+ Dt. Krone, 29. Juli. (Zehnte weſtpreußiſche Dr ATI 
verfammlung). Die arbeits⸗ aber auch freude⸗ und abwene g 77 
Tage der Verſammlung haben heute begonnen. De 
hat bei den Vorbereitungsarbeiten ſowohl bei den 
als auch bei der Bürgerſchaft das bereitwilligſte E 19 
funden. Erſtere haben zu den Koſten der Verſamm ung Stable 
von 100 Mk. bewilligt. Zu Ehren der Gäſte prangt die 0 Ma 
reichem Feſtſchmuck. Im Laufe des Tages trafen gece posen, 1 
allen Theilen der Provinz und den Nachbarprovinzen Empfa , N 
burg und Pommern ein. Alle waren über den herzliche) ache 
raſcht. Um 6 Uhr nachmittags begann im Saale des „ Zoe MER 5 
die Delegirtenverſammlung des Emexiten-Unterſtützungggen 1 
Leitung des Lehrers Florian-Elbing. Es hatten nur 9 ein eee N 
treter entſendet. Nach dem Geſchäftsbericht hatte der Ber Zahl 90, % 
eine Einnahme von 1293 Mk. gu bedauern ift, daß a en 4 
ie beträgt jetzt nu 
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vereins begrüßte. Darauf erfolgte die Bildung des 5 1 
d 97 
r Kan“ die % 
mung, " 1 
Lange und Villwock⸗Dt. Krone. Auf die Tagesorbnun, 
Nieder en wurde der Vortrag über den Gesch. 
Meyer⸗Bankau und über die allgemeine Volksſchule hr Pros 
Der Freitag ſoll ganz der Delegirtenverſammlung de 
vereins gewidmet werden. % in 9 
Elbing, 29. Juli. (Die rege Bauthätigkeit), ot bewalze ji 
in unferer Stadt und in der Umgegend herrſcht, bat "ud DE WE 
nur alle Maurer lohnenden Verdienſt haben ſonde num % 1 
kräfte im Bauhandwerke ſo knapp geworden ſind, da f 790 
zu haben ſind. Die Arbeitslöhne ſind infolgedeſſen er Spe 
geſtiegen, was auf den Tag, zu 13 Stunden ger 
macht. Die Forderungen ſcheinen ſich noch zu 
wollten beim Rathhausbau eine Anzahl Geſellen d ürde. pol 
wenn ihnen nicht die gewünſchte Zulage gewährt w Flitt 10 
Elbing, 29. Juli. (Zur Illuſtration der e Beſ a, 
manchen Kreiſen der Bevölkerung wird folgende m 
richtet: Eine hiefige Aufwärterin erbat ſich Bürht: 
abend eine halbe Stunde Zeit, um ſich zu verheirg 
auf dem Standesamt mit ihrem Herzallerliebſten „u 
laſſen. Nachdem der feierliche Akt vorüber war, 
ihrer Dienſtherrin und ging alsdann nach Erledigung le % 
fort, um ihren jungen Gatten aufzusuchen. Dieſer ärterin 
ſchon mit Ungeduld erwartet, denn, wie die Auften 30 
Madame erzählte, wurde ſie von dem Gatten mit aer gele 
empfangen: „Wärſt Du mir noch eine Minute ip f den 
ich Dir ſofort ein paar Maulſchellen gegeben.“ Au 
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von Seiten der Dienſtgeberin über dieſen erſten Empfang 
ie junge Frau gleichgiltig: „Die Männer ſind ja 117 ſo.“ 
t 


f . Stg. 
ö bed, 28. Juli. (Jubiläum). Die Bäckergeſellenbrüderſchaft feierte 
AM wel 0 aum ihres 500jährigen Beſtehens durch einen großartigen Umzug, 
ei em ſich auch viele andere Gewerkſchaften betheiligten. Abends 

# Dan, geſellige Vereinigung ſtatt. 

5 Tape sd, 28. Juli.⸗(Aufhebung der Rayongeſetze). Mit dem geſtrigen 
damit m in unſerer Stadt die Rayongeſetze endgiltig aufgehoben, und 
E i di die Niederlegung der Wälle zur beſtimmten Thatſache geworden. 
een dies ein für die Entwickelung der Stadt großartiges Ereigniß, 
n Feſeln dagweite nicht genug geſchätzt werden kann. Denn die engen 
Un! han iche die Ausbreitung der Stadt verhinderten, find geiprengt, 
11 lch d wird ſich eine Billen⸗Kolonie im Stadtgebiet und auf dem 
bach gelegenen Stolzenberge anſiedeln. Aber auch die Anlage eines 
f aten. 5 Schlacht⸗ und Viehhofes iſt damit in ein anderes Stadium ge⸗ 
11 burst“ Jer dazu in Ausſicht genommene Bauplatz auf der Klapperwieſe 
. I Det gi nicht geeignet aufgegeben werden, da jetzt in nächſter Nähe 
5 Boten Mfligere Bauplätze zu niedrigen Preiſen in großer Anzahl ange: 
FE hi Werden, Wie man hört, beabſichtigt die Stadt in erſter Linie zu 
in red das Kielmeiſterland mit dem Vergnügungsorte „Milchpeter“ 
1 dien, Dieſer Bauplatz iſt 19 Morgen groß, liegt an der Mün⸗ 
eh der Mottlau in die todte Weichſel und kann in der leichteſten 
von der See, ſowie von Bohnſack und Plehnendorf und von der 
= 17 auf dem Waſſerwege erreicht werden. Ferner kann der An⸗ 
rote 00 den zukünftigen Centralbahnhof durch ein Schienengeleiſe ohne 

Neid en erfolgen. Geſ.) 
18 enburg, 27. Juli. (Beiſetzung. Ettrunken). Die Leiche des 
Auch Juli in Plauegg verſtorbenen Oberſt Gregorovius iſt dem 
dine tel des Verftorbenen gemäß in Gotha verbrannt worden. Auf 
klart egraphiſche Anfrage hat der Magiſtrat unſerer Stadt ſich bereit 
un Urne mit der Aſche anzunehmen. Ueber die Beiſetzung der 
M Bon id ſeitens des Magiſtrats demnächſt Beſchluß gefaßt werden. 
N Mein be einem ſchweren Unglück iſt der penſionirte Förſter B. in Hohen⸗ 
ſrethen en worden. Seine beiden 12 und 14 Jahre alten Töchter 
Ampel in der Dämmerung in einen mit Gras überwachſenen Waſſer⸗ 


und ertranken. 
Ip Ju aftpreußen, 28. Juli. (Bon einem großen Brandunglüc) ift 
8 1 iskorzewen bei Johannisburg betroffen worden. Neunzehn 
un Hier und ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude auf 21 Gehöften find 
| da ſaſt kaufen verhandelt. Die meiſten der Betroffenen ſind ruinirt, 
a Ka Tumtliches Inventar nicht verſichert war. 
f N 7 höberg, 28. Juli. (Ertrunken). Am Sonnabend Abend zwiſchen 
W e dr hat ſich auf dem Friſchen Haff ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
Neben Fiche Auf der Heimfahrt von hier befanden ſich in einem Boot 
i! el bat ſcher aus Zimmerbude. Die 50jährige Mutter des Fiſcherſohnes 
. medi, in der Kajüte Platz genommen. Etwa eine halbe Meile vor 
ger ude traf das Boot bei dem regneriſchen Wetter plötzlich ein ſo 
alen Windſtoß, daß es kenterte und ſämmtliche Perſonen in die Fluten 
3 „Während alle übrigen Perſonen durch ein anderes Fiſcherboot 
bee nden, war die Rettung der alten Frau nicht möglich, da der 
der ut Thüre der Kajüte zugeſchlagen hatte, jo daß die Aermſte aus 
e nicht herauskonnte und ertrinken mußte. Der Mann der 
te vor zwei Jahren gleichfalls den Tod im Haff gefunden. 
„29. Juli. (In dem Goldſtein'ſchen Konkurs) find über 
. k. ulden vorhanden; ein Theil trifft eine hieſige große 
N die es verwinden kann, aber andere Firmen werden ſchwerer 


ni 


af ücken, die in unbeſchreiblicher Menge ſich in den letzten 
x dem hieſigen Hafen getrieben. Von da gelangten Mücken 
— die Vorſtadt und Kneiphöf'ſche Langgaſſe und beläſtigten 


en in hohem Maße. Die Schaufenſter waren ſo ſtark mit 


h 


® d lb bell erſcheint wahrſcheinlich. — Nach neuerer Meldung 


. biefigen Verein der Radfahrer veranſtaltetes nationales 
5 den, und zwar ein Hoch⸗ und Einradfahren, Entfernung 
* ab. Hal ein Hoch⸗ und Niederrad⸗Recordfahren (2000 Meter), ein 
„ehüptfahren (5000 Meter), ein Niederrad⸗Hauptfahren (5000 
4 Orgat reiradfahren mit Vorgabe (3000 Meter), ein Zweiradfahren 
En letzt (3000 Meter) und ein Hochradfahren mit Hinderniſſen. 
ungern zu dieſen Rennen viele Meldungen auswärtiger Gäſte 
Coſtalnachrichten. 

m Thorn, 30. Juli 1891. 
R erſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
undtrektion zu Bromberg). Dem Baurath Voßköhler in 
8 iſt vom 1. Auguſt ab bis auf weiteres die ſtändige Ver⸗ 
5 Direktors des königl. Eiſenbahnbetriebsamts daſelbſt über⸗ 
11 u en. Der Regierungsrath Lottner in Schneidemühl iſt vom 
1 5 nach Köln verſetzt und mit den Funktionen eines Direk⸗ 
„ edes bei der königl. Eiſenbahndirektion rechtsrh. betraut. Der 


Wen 
4 et 


* 0 or Holzbecker in Berlin ift vom 1. Auguſt ab nach Schneide⸗ 
1a Si demſelben ift die Wahrnehmung der Geſchäfte eines ſtän⸗ 
! gen, rbeiters beim königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts daſelbſt über⸗ 
x busch annt ſind: Betriebsſekretär Nößke in Gneſen zum 
ö “nit, ketär, der techniſche Betriebsſekretär Eichholz in Poſen zum 
| Leder enbahnſekretär, die Bureauaſſiſtenten Neumann in Schneide⸗ 
’ he Hard und Michalski in Stolp, Feuerabend und Trapp in Allen⸗ 
Bofen Fo in Thorn, Dröſchel in Bromberg, Schneider und Vogel 
Wille in Inowrazlaw und Schmidt in Berlin zu Betriebs⸗ 
Vahnmeiſter Säckel in Königsberg, techniſcher Bureaudiätar 
horn zu techniſchen Betriebsſekretären, die Zeichnerdiätare 
N uſterburg und Tietze in Gneſen zu Zeichnern, die Kanzlei⸗ 
aher “tige und Kühnel in Allenſtein, Martitz in Poſen, Kamſtieß 
N Königsberg zu Kanzliſten, Stationsaſſiſtent Stamm in 
und Stationsaufſeher Wilke in Gerdauen zu Stations⸗ 
een Klaſſe, die Stationsdiätare Fick in Streuz, Grützmann 
urg, Neumann in Falkenburg, Büttner in Stallupönen, 
apiau, Haſſenſtein in Königsberg, Steumann in Inſter⸗ 
nie, 3 Eydtkuhnen, Bleck und Gilk in Allenſtein, Koſenfeld in 
, > in Kroſchen, Büttner in Schönſee, Spalding in Biſchofs⸗ 
alte, » Ewald, Friedrich und Griebe in Bromberg, Barth in 
h ge, Mn. rtſchat in Inowrazlaw, Herberg in Wreſchen, Klonz in 
S. dn er in Montwy, Herrmann II in Küſtrin Vorſtadt, Klaaß 
de „Mai indelboth in Thorn, Strebe in Flatow, Jawer in 
Ih All eit er in Bütow und Zorn in Oſterode, zu Stationsaſſiſtenten. 
donder erdiätare Schwarz in Goldap, Neydel, Haube und Narten 
dan Radar Breuſt in Kobelnitz zu Bahnmeiſtern, Materialien 
Yet 2 ſtent Jankowski in Inowrazlaw zum Materialien 
Ih lan eiter Kaffe, Telegraphenaufſeheraſſiſtent Goebbels in 
* Nur auden, > Telegraphenaſſiſtenten. Verſetzt ſind: Zeichner Kranz 
Mn bie, Rand Bromberg, die Bahnmeiſter Hanky von Tuchel nach 
dcin nach a von Mogilno nach Firchau und Wirth von War⸗ 
ya Rein el Die Prüfung haben beſtanden: Die Stations⸗ 
1 und d in Königsberg, Klietſch in Gumbinnen, Dörſchner in 
En Sigm 


der 


. 
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ledrich in Dt. Krone zum Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſter⸗ 


9 
und in Königsberg zum Bahnmeiſter. Der techniſche 


Eiſenbahnſekretär Stademann in Poſen und Stationsaufſeher Kuhn II 
in Lautenburg ſind in den Ruheſtand getreten. 

— (Katholikenverſammlung). Auf der Tagesordnung der 
vom 30. Auguſt bis zum 3. September in Danzig ſtattfindenden 38. Ge⸗ 
neralverſammlung der Katholiken Deutſchlands ſtehen außer einer Anzahl 
von Gottesdienſten mehrere Sitzungen der Ausſchüſſe, vier geſchloſſene 
und fünf öffentliche Generalverſammlungen (darunter eine für die polniſch⸗ 
ſprechenden Mitglieder), Verſammlungen des katholiſchen Juriſtenvereins, 
des kath. kaufmänniſchen, des kath. Geſellen⸗, des kath. Volksvereins, ein 
Feſtkommers der kath. Studentenvereine, ein Kartellkommers der kath. 
Studenten verbindungen, ein Feſtmahl, Dampfer⸗ und Eiſenbahnfahrten 
nach Zoppot und Oliva und zum Schluß eine Fahrt nach Marienburg 
zur Beſichtigung des Ordensſchloſſes. 

— (Lotterie). Die Ziehung der 1. Klaſſe 185. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung am 4. Auguſt ihren 
Anfang nehmen. 

— (Zu einer verſchärften diesſeitigen Kontrole der 
ruſſiſchen Auswanderer) hat der Umſtand Anlaß gegeben, daß 
ruſſiſche Auswanderer, denen es bekannt geworden war, daß die Ueber⸗ 
wachung auf den größeren Bahnhöfen des preußiſchen Grenzgebietes 
außerordentlich ſcharf iſt, die Hauptbahnhöfe umgangen und ihre Reife 
auf einer der nächſten kleineren Stationen fortgeſetzt haben. Infolge⸗ 
deſſen werden jetzt auch die kleineren Grenzſtationen durch Gendarmen 
ſorgfältig überwacht. 

— (Neubau des Eiſenbahn⸗Betriebsamts). Mit dem 
Neubau des Geſchäftsgebäudes für das Eiſenbahn⸗Betriebsamt wird 
nunmehr der Anfang gemacht. Der Bau wird an der Friedrichſtraße 
gegenüber dem Stadtbahnhofe errichtet. Gegenwärtig werden Ziegel an⸗ 
gefahren und Brunnen angelegt. 

— (Innungsverſammlung). Die Thorner Malerinnung hielt 
am Sonntag Mittag in der Innungsherberge ihre Sommerverſammlung 
ab. Es traten zwei ſelbſtſtändige Maler der Innung bei, ein Lehrling 
wurde nach beſtandener Prüfung zum Gehilfen freigeſprochen und acht 
Lehrlinge eingeſchrieben. Bei der Vorſtandswahl wurde der alte Vorſtand 
wiedergewählt. Er beſteht aus den Herren Malermeiſter Steinicke, Ober⸗ 
meiſter, Baermann, Stellvertreter und Kaſſirer, und Stolp, Schriftführer. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) begeht am Sonntag im Wiener 
Café zu Mocker ihr letztes Sommervergnügen. 

— (Sommertheater). Die geſtrige Aufführung des Wilden⸗ 
bruch'ſchen Schauſpiels „Die Haubenlerche“ war mäßig beſucht. Das 
Stück iſt hier bereits bekannt; es wurde vor einiger Zeit von der 
Klein'ſchen Theatergeſellſchaft aus Bromberg gegeben. Wir haben uns 
damals über daſſelbe eingehender geäußert und ſehen daher jetzt davon 
ab. Die geſtrige Aufführung bewies, daß die Pötter'ſche Geſellſchaft auch 
im Schauſpiel lobenswerthes leiſtet. Die Hauptrolle, den Hermann, in 
welchem Wildenbruch den ſittlichen Bankrott des Naturalismus exem⸗ 
plificirt, ſtellte Herr Tresper mit der ihm eigenen jocoſen Umgangsform 
dar; der gemeinen Entwicklung gegenüber, welche dieſer Charakter im 
Stücke nimmt, verhielt ſich der Darſteller jedoch etwas ablehnend, ſodaß 
die Wirkung nicht voll war. Daß Frl. Pötter das ſittſame, herzige 
Fabrikmädchen Lene mit aller Anmuth ausſtatten würde, war voraus⸗ 
zuſehen. Eine vortreffliche Leiſtung war auch der Lumpenfaktor Schmalen⸗ 
bach, in welchem Herr Strüning reichliche Gelegenheit fand, ſein komiſches 
wie dramatiſches Talent zu beweiſen. Herr Waldheim als Fabrikbeſitzer 
Langenthal, der ſich ſonderbar genug von ſeinen Arbeitern „Herr Aujuſt“ 
nennen läßt, Herr Heinrich als Büttgeſelle Ilefeld, endlich Frl. von 
Karlowska als Juliane und Frau v. Poſer als Frau Schmalenbach 
trugen zur flotten und abgerundeten Darſtellung weſentlich bei. Die 
verwerfliche Gewohnheit der Eltern, Kinder zu ſolchen Stücken mitzu⸗ 
bringen, verdient die ſchärfſte Mißbilligung. Die Kinder verſtehen den 
Inhalt nicht einmal und wenn ſie ihn wirklich verſtehen, dann wehe 
ihnen! Schickt eure Kinder, wenn ſie durchaus ins Theater müſſen, in 
Poſſen und Schwänke und verderbt nicht das kindliche Gemüth durch 
Sachen, die ſelbſt manchen Erwachſenen zuviel ſind. — Heute (Donnerſtag): 
„Die goldene Spinne“, Luſtſpiel von Schönthan (Wiederholung). Am 
Freitag tritt, wie bereits erwähnt, der württembergiſche Hofſchauſpieler 
Herr Richard in der Poſſe „Unſer Doktor“ auf. 

— G(Beſitzwechſel). Der gerichtliche Zuſchlag für den Kauf des 
Weigel'ſchen Mühlenetabliſſements in Leibitſch iſt Herrn Ziegeleibeſitzer 
Lüttmann in Leibitſch für ein Meiſtgebot von 155000 Mk. ertheilt 
worden. Von einer Uebernahme der auf dem Grundſtück haftenden 
Schulden iſt ſelbſtverſtändlich keine Rede. Die hinter 155 000 Mk. ein⸗ 
getragenen Forderungen fallen ſämmtlich aus. 

— (Doppelraubmord). In Neulinum bei Oſtrometzko ſind in 
der Nacht zum Dienſtag der Käthner Gabriel und ſeine Wirthin ermordet 
worden. Nachbarn fanden morgens früh in dem Schlafzimmer des G. 
beide Leichen, den G. vor ſeinem Bette, in welchem ihm der Kopf mit 
ſeiner eigenen Axt geſpalten worden, und die Wirthin daneben liegend, 
in einer Blutlache vor. Letztere hat die Todeswunde wahrſcheinlich in 
ihrer Kammer empfangen und verſuchte dann noch zu ihrem Herrn zu 
gelangen, wo ſie völlig erſchlagen wurde. Ihre Leiche zeigt grauenhafte 
Verletzungen und die Oberſchenkel ſind mit der Axt total klein gehackt. 
Der oder die Thäter ſind noch nicht ermittelt. Geraubt wurde ein Spar⸗ 
kaſſenbuch und ein Schuldſchein über 150 Mk. Ein Kleiderſpind war mit 
der Axt aufgebrochen, aber daraus nichts entwendet. 

— (Baggerei). Die beiden königl. Dampfbagger haben ihre 
Thätigkeit an der Einfahrt in den Winterhafen begonnen und ſchon eine 
große Menge Sand aus dem Einfahrtskanal herausgeſchafft. Der eine, 
ein Kreiſelbagger, gewährt durch ſeine Arbeit größeres Intereſſe; er 
rührt durch turbinenartige Bewegung die Erd⸗ und Sandmaſſen des 
Grundes auf und treibt durch lange ſchwimmende Eiſenröhre die breiige 
Maſſe fort. Der andere iſt ein Eimerbagger. 

— (Kanal). Zwiſchen dem früheren Gerechtenthor und der Haupt⸗ 
wache zog ſich bis vor kurzem ein tiefer Graben hin, der den ſtark be⸗ 
nutzten Fußweg durchſchnitt und nabe dem Familienhauſe ſchmal über⸗ 
brückt war. Dieſer Graben iſt jetzt durch einen gemauerten Kanal erſetzt 
und der ſonſt bei Regenwetter ſehr ſchmutzige Fußweg mit prismatiſchen 
Granitſteinen gepflaſtert. Dieſe Arbeiten hat die königl. Fortifikation 
ausführen laſſen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,73 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. Die Waſſertemperatur beträgt heute 16 Grad R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit 
Kaufmannsgütern, Kohlenſäure ꝛc. aus Danzig reſp. Bromberg. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
210 Schweine, darunter 6 fette, welch letztere mit 33—36 Mk. pro 
50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 30 
bis 33 Mk. 


Mannigfaltiges. 


(Seltener Fall). Ein Fall, der ſich gewiß ſelten er⸗ 
eignet, wird aus Leobſchütz in Oberſchleſien gemeldet. Da⸗ 
ſelbſt iſt der dem Centrum angehörige Abgeordnete des 
Kreiſes, Graf Nayhaus Cormons, zur evangeliſchen Kirche über⸗ 
getreten. 

(Exploſion). Der „Bresl. Zeitung“ zufolge wurden 
am Dienſtag auf „Maxgrube“ bei Beuthen in Oberſchleſien 
durch das Platzen einer Dampfleitung drei Arbeiter ge⸗ 
tödtet. Ein vierter ſchwer Verwundeter fol im Lazareth ver 
ſtorben ſein. 

(Ein alberner Scherz) hat ein Menſchenleben gekoſtet. 
Einem 18jährigen Mädchen, welches an einen Unteroffizier in 
Brandenburg verlobt war, haben an ihrem Geburtstage zwei 
ihrer Freundinnen einen Brief zugeſteckt, der ihnen angeblich 
aus Brandenburg zugekommen ſei und in welchem die Untreue 
des Verlobten berichtet wurde. Als das junge Mädchen den 
Brief geleſen, ſtürzte es hinaus und ſchnitt ſich die Pulsadern 
auf. Trotz der herbeigerufenen ärztlichen Hilfe iſt die Unglück⸗ 
liche dem Blutverluſt erlegen. 

(In Angelegenheit des Eggolsheimer Eiſen⸗ 
bahn unfalls) iſt das ordentliche Strafverfahren eingeleitet 
gegen den Bahnmeiſter von Forchheim, den Wechſelwärter Knoll 
von Eggolsheim und den Lokomotivführer Binder der zweiten 
Maſchine. 

(Ertrunken). Der „Rheiniſch weſtfäliſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge ſind geſtern mittags in der Ruhr zwölf an dem neuen 
Eſſener Waſſerwerke beſchäftigte Arbeiter und zwei Mädchen 
durch das Umſchlagen des Fahrzeuges, in welchem ſie überſetzen 
wollten, ertrunken. Die Leichen waren abends noch nicht auf⸗ 
gefunden. 

(Einſturz). Am Dienſtag Nachmittag ſtürzte bei dem 
Sparkaſſengebäude in Szegedin, an welchem eine Ausbeſſerung 
vorgenommen wurde, ein Theil des Gewölbes ein. 15 Arbeiter 
find verſchüttet und bisher 3 Todte, 4 ſchwer und 2 leicht Ver⸗ 
letzte aus dem Schutt hervorgezogen. 

(Zur Eiſenbahn⸗Kataſtrophe in Mandé). Geſtern 
fand das Begräbniß der Verunglückten von Saint Mands ſtatt, 
an dem auf die Einladung des Gemeinderaths die ganze Be⸗ 
völkerung von Mandé theilnahm. Das Begräbniß umfaßt 19 
Särge; 15 Särge wurden auf Reklamation der Familien geſtern 
nach Paris überführt. Die Oſtbahngeſellſchaft übernimmt ſämmt⸗ 
liche Begräbnißkoſten, gleichviel wo das Begräbniß ſtattfindet. 
Man berechnet nunmehr die Geſammtzahl der Opfer auf drei⸗ 
hundert, darunter achtzig Todte. Im Laufe der Nacht zum 
Dienſtag erlagen neuerdings viele Verwundete ihren Ver⸗ 
letzungen. 

(Frankreichs Bevölkerung). Die Volkszählung im 
April 1891 ergab für Frankreich eine Bevölkerungsziffer von 
38 095 150, alſo um 208 584 Seelen mehr als 1886. Die 
Bevölkerung der Städte iſt geſtiegen, die ländliche Bevölkerung 
hat ſich vermindert. 

(Auch ein Grund). In Palzmar (Gouvernement Liv⸗ 
land) hat ſich vor einigen Tagen der Millionär Baron von der 
Oſten⸗Sacken das Leben genommen, indem er ſich eine Kugel 
durch den Kopf jagte. Der Selbſtmörder war ein Nachkomme des 
ruſſiſchen Feldmarſchalls Fürſten von der Oſten⸗Sacken. Der 
Baron hat ſich, wie er in einem wenige Minuten vor ſeinem 
Tode geſchriebenen Briefe angiebt, erſchoſſen, weil „das Leben 
viel zu langweilig iſt und zu lange dauert.“ 


Verantwortlich für die Nedaktſon: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
30. Juli] 29. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . „ 1216-30] 215— 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—75 | 214 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /% - 98—40 98—30 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 68—20 68—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—501 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 171—40 | 172—10 
Oeſterreichiſche Banknoten .. I172—40172—30 
eee nn 2... ra, . 1248—50 | 248—50 
eptember⸗Oktober • * 214 —75 1 215— 
loko in Newyork. p ß ] . 
Roggen: look „222— 222 
uiii „„ „„ „ „ 
Uli munnſt 211—70 | 210—75 
eptemberBltober. nun. a enter 204 —70203—75 
ERROR Ltůé 61—70 61-30 
September⸗ Oktober 61-40 61— 
Sr A RER 
50er} loo . a ee — —— 
er Io ko 1 inurl ee 
70er zn U. more , RD AT 
70er Sept.⸗Okt. 45—30 


Z TE, 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pct. 


Königsberg, 29. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Arfabr. Loko kontingentirt 69,00 M. Bf., 
nicht kontingentirt 49,00 M. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 39. Juli 1891. 

Wetter: veränderlich. 
2 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen kleines Angebot, 125 Pfd. 230/32 M., 12728 Pfd. 235/38 M., 
Preiſe nominell. 

Roggen in neuer Waare größeres 1 1 N etwas klammer 117/18 Pfd. 

M., trockener 120/23 Pfd. 203/5 M. 
Gerſte ohne l. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 8 °C. = und Bemerkung 
up 7622 [ 16.8 5 10 
Hp | 7585 | + 12.7 | w: 
Tha 742 J 13.214 0 


Seiden-Foulards und Seidenſtoffe jeder 
Art von 85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter verſenden 


roben⸗ und ſtückweiſe an Private zu wirklichen Fabeikpreiſen. 
Muſter franko. 


Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cle. in Zürloh (Schweiz). 


Geſtern früh ½10 Uhr ſtarb nach? 
langem ſchweren Leiden mein innig⸗ 
geliebter Sohn, unſer guter Bruder 

und Schwager d 


Wilhelm Bayer 


im Alter von 18 Jahren, was hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen * 
Wittwe Bayer und Kinder. 
Waldau den 30. Juli 1891. 


Polizeiche Bekanntmachung. 

In Verfolg der diesſeitigen Anordnungen 
vom 10. März und 9. Juni d. Js. wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die bis zum 
heutigen Tage für den Polizeibezirk Thorn 
feſtgeſetzte Hundeſperre bis auf weiteres nicht 
erneuert wird. 

Thorn den 28. Juli 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 

Die Pflaſter⸗Ausbeſſerungs⸗Arbeiten im 
Vorlande an der Weichſel bei den Pfeilern 
und XII der Graudenzer Eiſenbahnbrücke 
ſollen verdungen werden. Termin den 10. 
Auguſt d. Is. vorm. 11 Uhr, bis zu welchem 
Angebote auf vorgeſchriebenem Formular, 
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, poſtgeldfrei an den Unterzeich⸗ 
neten einzureichen ſind. Die Verdingungs— 
unterlagen liegen im Geſchäftszimmer, 
Rehdenerſtraße, in Einſicht aus, find auch 
von da gegen koſtenfreie Einſendung von 
50 Pf. (Baarzahlung) und 5 Pf. Poſtbeſtell⸗ 
geld zu beziehen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Graudenz den 22. Juli 1891. 


Der Eiſenbahn-Bauinſpektor. 
Getto. 


E. in 11 1 
Oeffeutl. freiwillige Verſteigerung. 
Am Freitag den 31. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
1 Rips⸗ und eine andere Gar⸗ 
nitur, mehrere Sofas, Stühle, 
Spinde, L Schreib: und audere 
Tiſche, Gardinen, eine Partie 
Wollſachen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


rer 
Niethsverträge, 7 
Nieths-Onuittungsbücher 5 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
CLehrberträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Lohnliſten 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 9 
C. Dombrowski. A 
WIWIIIIWITIII ITS 


— Jede Dame = 


welche ihren Teint in Zartheit und Reinheit 
lange erhalten will, brauche täglich 


2 Lilien-Creme 
Dose Mk. 1,50 bei Anton Koczwara. 


% und mehr 
sind fast täglich 
nennensw. Risico, selbt mit nur 


ohne 
kleinen Capitalien von M. 100, 


an d. Londoner Stock-Exchange 
zu gewinnen. 


ist zu ersehen aus dem Circular, 
was nebst Wochenbericht in 


deutscher Sprache 


gratis und franco versenden 


A. S. Cochrane & Sons, 


seit 1867 etabl. Stockbrokers, 
13-14, Cornhiil, London, E. C. 


Ziehharmonikas, 
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe— 


ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 

ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 

Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Die auf Grund der 
Juvaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski dt Buchdruckerei, 

Katharinenſtraße 204. 


A. 
B. 
0. 
D. 


Gr. Cigarren- Auktion. 


Montag den 3. Auguſt vorm. 9½ Uhr beginnend, werden 
in meinem Lagerſpeicher Araberſtraße Nr. 121 für fremde Rechnung da⸗ 
ſelbſt lagernde ca. 126 Mille Qualitäts⸗Cigarren, darunter laut 
Aufgabe echte Havanna, Java, Cuba, St. Felix, Bahia, 
Ussaramo, Borneo, Mexikaner, Padang, Bering, 
Sumatra u. a. S. Alles in verſchiedenen Partien öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verſteigert 


G. Riefflin, Spediteur. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 
Es reinigt die Küchen gründlich von der Schwabenbrut. 
Es beſeitigt fofort jeden Mottenfraß. 
Es befreit aufs ſchnellſte von der Plage der Fliegen. 


Es ſchützt unſere Hausthiere und Pflanzen vor allem Unge⸗ 
185 ziefer und den daraus folgenden Erkrankungen. 


Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläuſen 2c, 
Vor nichts iſt mehr zu warnen, als vor den ſo ſehr verfälſchten 


offen in Papier ausgewogenen Inſektenpulvern, welche mit „Zacherlin“ 
ja nicht zu verwechſeln ſind. 


Nur in Driginalflafchen echt und billig zu beziehen 
in Tharn bei Herrn Adolf Majer, 


in Inowrazlaw bei Hrn. F. Kurowski, in Culm bei Herrn. J. Rybicki, 
„Bromberg „ , Dr.AurelKratz, | „ Schwetz „ „ Bruno Boldt, 
Vietoria⸗Drogerie, £ 
4 Karl Grosse, m Culmſee 77 " B. v. Wolskl, 
Brieſen „ „ Max Bauer, 


„ Winfr. Strenzke „ 
„ Rud.Witkowski || „ Strasburg,, „ K. Koczwara, IM 


" 7 " 
75 „ Okollo „ 
„Argenau 17 


= Soeben beginnt zu erscheinen: = 


dritte, neubearbeitete Auflage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. N. Haacke, Prof. 
N. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 
mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von V. Äuhnert, Fr. Speclil u. a. 
130 Lieferungen zu je 1 M. IO Halbfranzbände zu je 15 M. 


| Verlag des Bibllographischen Instituts 0 Leipzig u. Wien. 
7 > 
Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Einem im Soolbad Inowrazlaw. Pee 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Wichtig für Schweißfußleidende! 


Von meinen rühmlichſt bekannten Filzſchweißſohlen, in dem Strumpfe zu tragen, 
die den Schweißfuß beſtändig trocken erhalten und in den engſten Schuhen zu be⸗ 
nutzen ſind, halten für Thorn und Umgegend allein auf Lager: 

Herren A. Rosenthal e Comp., Hutfabrik, Breiteſtr. 452. 
i Herr &. Grundmann, Hutfabrik, Breiteſtraße Nr. 87, 
Preis pro Paar 50 Pf. — 3 Paare 1 Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 
Frankfurt a. O. Robert v. Stephani. 


. Gute gebrauchte Säcke 
Wasch- ll, Plättanstait verkauft billigſt Fr. Dohrzenski, 


Rathhaus⸗Gewölbe 13/14. 
von —'d :. 

1 Globig 2 Mocker Boderſtraße 55 I Tr., iſt eine Wohnung 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 7 


Für Nervenleiden 


von 4 oder 6 Zimmern und Alkoven, 
Küche m. Waſſerleitung per 1. Okt. zu verm. 


Mocker. 
Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. 

Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 


Nicht zu überſehen. 


Zum würdigen Empfang Sr. Königlichen 
a. des Prinzen Albrecht empfehle 
uirlanden und Kränze zur Dekoration. 
Bitte um zeitige Beſtellung. Solide Preiſe. 
Hochachtend 
Carl Salzbrunn, 
Kunſt⸗ und Handelsgürtner. 


30 Mark Belohnung! 


Es iſt in letzter Zeit wiederholt vor⸗ 
gekommen, daß eine Perſon anonyme Briefe 
an jemand richtet, welche ehrenkränkende 
Beleidigungen und Verläumdungen hin⸗ 
ſichtlich meiner Familie enthalten. Der letzte 
datirt vom 24. d. Mts. und kann bei mir 
eingeſehen werden. 

Wer mir die betreffende Perſon ſo nach⸗ 
weiſt, daß deren Beſtrafung erfolgen kann, 
ſichere ich obige ng zu. 

Thorn den 28. Juli 1891. 

Broede, Hundeſtraße 238. 


ee al brauner Wallach, 


5 Jahre alt, 5 ¼ Zoll, 


1 braune Stute, 


5 Jahre alt, 4½ Zoll, beide gut angeritten, 
mit ſchönen Gängen, für jedes Gewicht, 
ſtehen zum Verkauf bei 


Sally Leyser, in Neu⸗Skompe 


pr. Culmſee. 
Feinſten 


deutschen Benedictiner, 
vollkommenſter Erſatz für franzöſiſches Fa⸗ 

brikat, empfiehlt P. Begdon, 
Gerechteſtraße 98. 


18000, 15.000, 9000, 6000 NI. 


a 5% pupillariſch ſichere Hypothekenford. 
ſofort zu cediren. 
C. Pletrykowskl. Neuſt. Markt 255 II. 


Albfallhalz 


A Raummeter 2 Mk. 20 Pfg. ab Mühlen⸗ 
blatz verkauft Heinrich Tilk, 


= Dampffägemert u. Holsyandlung. 
Saat⸗Wicken, Lupinen, 
Buchweizen 


noch zu haben bei H. Safian. 
5 verlangt A. Wittmann 
2 Geſellen Schloſſermeiſter, Thorn. 
Eine der größten, leiſtungsfäh., altrenom. 
Kulmbacher Exportbrauerei, Lieferantin be⸗ 
rühmter Etabliſſem. ſucht ſofort einen 


tüchtigen zahlungsfähigen Vertreter 
oder Reſtaurateur, auf eigene Rechnung, 
für Thorn und Umgegend. (Helles und 
dunkles Bier, größte Haltbarkeit.) Gefl. 
Offerten unter H. 105 Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Mosse, Bromberg, erbeten. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern vlertel · 
mit 250 jährlich 

Schnitte mk. 1.25 
muſtern. = 75 Kr, 


Enthält jäprli Aber 2000 Abb il. 
dungen von Toilette, — Wälde, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. Ju 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anftalten (Sigs. Natalog Nr. 5885). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 

2. Berlin W., 35. — Wien I, Operngaſſe 3. 
n meinem Haufe Elfabethitr. 266 ſſt 
in der 3. Etage eine Wohuung, beit. 

I aus 4 Zimmern, Küche nebſt Zubeh. 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Alexander Rittweger. 
Heal Wohn., 6 Zimmer m. Zubehör, 

auf Verlangen Pferdeſtall und Remiſe, 
zu vermiethen im Weichſelſchlößchen. 

(Sir freumdl, m. Wohn. a. W. Buürſchengel. 

a. Ha. 2 Hrn. v. H. Dudek. Gerberſtr. 277/78. 
Eliſabethſtraße 259/262 

iſt in der 1. Etage eine Wohnung von 4 Zim., 

Entree u. Zubeh. zu verm. C. Schnuppe. 

1 mobl. J. u. Kab. zu v. Schühmacherſtr. 420. 

Möbl. Zimmer zu verm. Strobandſtr. 79, 11, 

3 Etage: an ruhige Einw. eine kleine 

Wohnung zu verm. Culmerſtraße 345. 

18 — Zimmer n. Kab. von ſogleſch billig 

zu vermiethen Araberſtraße 120, 2 Trp. 
Ultſtädtiſcher Markt 304 

iſt die 2. Etage pr. 1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres bei Lewin & Littauer. 

Ein renovirte Wohnung, beſtehend aus 

Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
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Schwanen⸗ Apotheke.! 


>“ 
— 


Schützen⸗Garteſt 
Freitag den 31. one 
Grosses Streich-LINy 
von der Kapelle des Inf. Regts. 
(4. Bonm.) Nr. 1 or 
Anfang 8 Uhr. . 
Von 9 Uhr ab 10 5 
Mun 
Königl. Militär g il 
Kaname I 
Concordia 
Das der ungünſtigen Maitzen 
a gr bet Seele 1 
oncer ndet beſtimm 
Sonnabend den 1. Alg 
daſelbſt ſtatt. 7 
Victorla⸗Gärtelh 
Freitag den P. ee 
Gaſtſpiel des königl. ent Roh 


D = = = / 


Hoſſchauſpielers Herrn Sa 


Hoftheater in In 
Unser bocte 
Volksſtück mit Geſang in 4 Änt 


1 
Leon Treptow und Saar 


Hierauf (in Thorner 


Hans Taps. % 
Poſſe in 1 Akt nach Fritz Reuter, Ne 
Lebrecht Herr Vofſchea paß. 7 


Hans Taps 5 * 
C. Pötter, Lee 
E u 


ituafted 


J. Autenrieb, Coppern 107 N 
F. g. m. Jim. 3. verm. Pauliner ale 9 
V romberger Vorſt., Mellin a 


Ef 


ift die 1. und L. lage Oli 
11 8 5 m. Waſſerl. nebſt Bu Ma 


SEE 


Mk., m. Stallung, Remiſe,, wer zu N 
für 2000 Mt. fof. od. 1; ie N 
D Nliftädt. Markt kur 


) 
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Keller, 
t 

worin ein Bier » Verlags * Be 

Jahren betrieben wurde, pr. “ { 

vermiethen. Näheres bei ittaue 

Lewin L 5 ö 

u o 


Iwei Keller⸗Räume 430. 4 


Wohnungen mit 
zu vermiethen. 
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SEE: 
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Ze 


3" 1 der 1 e al 
am Kriegerden 
herrſchaftlichſte eingerichtete, 
hauſe ſind nunmehr in Dr 
Etage befindliche Wohnungen 1. 
10 Zimmern nebſt Zubehör FI 
er. ab zu vermiethen. Sei: 
ee 1 W 45 
ufragen zur Nachricht. 
Be Chr: Dr 


2 herrichaftliche Wohin Mu 
N Schulftrabe hen 

Js. mieten. 
Juli d. Is. ab zu 9 — 
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ohnung für 
Schuhma 
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1. Oktbr. z. verm. 
7 dauer, Küche 
4 Zimmer, ehe 

Erſte Etage, ang ment As 
1. Oktober zu vermiethen. 
verm. 


7 7 6 immer, 00% 
2 3. Etage, 11 e 
mit Zubehör, Waſſerleitung ru 
Julius Buchmanit; 
wei Wohnungen, bei. 
10 Küche vom 1. 10.91 3. v. 


iſt die J. Eta 
vom 1. Oktober 


ine Wohnung, d 
von gleich oder 1. ＋ 
Brombergerſtraße 72. i 
romberger Vorſtadt a 
die I. und II. Etage, 60 ie 
(mit Waſſerl.), Stallung u. g. peh 
1. Oktober zu vermiethen⸗ lch 1.75 
(Sn mört. 8, nad vorn, Bei. 
Auguſt er. zu verm Cu ' 
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